


so lieb uns unser bisheriges Heim auf dem
Klostergut auch war.

„Eigene Pferde, eigenes Land“, sagte unser
Gutsherr, und ich gab ihm recht und kaufte
einen Grund in Süddeutschland, auch deshalb,
weil mein Hauptverlag damals in Stuttgart lag.
Vierundvierzig Ar, billig, ein Grundstück am
Bach, ringsum von Koppeln und Wald
eingeschlossen. Auf dem Land stand noch
eine alte Baracke, aus der dann der Ponyhof
wurde. Als erstes rief Ursula Bruns an.

„Ihr Pferd ist da.“ Es sollte doch erst im
Frühjahr kommen, wenn wir eingerichtet sein
würden, es kam aber schon im Herbst.

„Die Pferde können ja solange am Kai
weiden“, hatten die Isländer vorgeschlagen. In
Hamburg, am Kai! Witzbolde! Dies wurde
kein Pferdehandel, ich mußte nehmen, was



Ursula mir aussuchte, Fuchs mit heller
Mähne stimmte, trächtig war sie nicht. Sie
hieß Gloa und war ein wunderbares Pferd,
Alleingänger, autosicher, und dazu noch sehr
gut gebaut, auch für das Auge eines
Pferdekenners, der sich noch nicht auf Ponys
eingestellt hat. Isländer sind einfach anders
als Pferde, gedrungener, ohne Sattel stehen
sie oft da wie alte Kühe, deshalb setzten sie
sich hier auch nur langsam durch. Unterm
Reiter geben sie ein ganz anderes Bild,
anfangs aber wurden wir oft mitleidig
belächelt. Gloa hingegen wurde sehr bald
bewundert, sie war so etwas wie ein
Reklamepferd.

Sie kam nachts an, und ich radelte, mit
dem Halfter an der Lenkstange und einem
Sattel auf dem Gepäckträger, zum Bahnhof,



die Kinder ritten. Wir hatten gedacht, im Pulk
würde die „Neue“ vielleicht leichter zu
dirigieren sein. Sie stand unangebunden allein
im Waggon, ließ sich gutwillig aufhalftern
und satteln, und ich bestieg sie mit dem Mut
der Dummheit.

Sie und ihre fünfzehn Genossen hatten
nicht „am Kai geweidet“, sondern waren bei
Pferdefreunden untergebracht worden, die sie
voll besten Hafer gefüllt hatten. Das merkte
ich. Sie ging los wie die Kugel aus dem Rohr,
da half nur aufsitzen, komme was wolle.

„Seht zu, wo ihr bleibt, ich kann sie nicht
halten!“ japste ich den Kindern gerade noch
zu und war schon in der Dunkelheit
verschwunden. Eins der Kinder hatte mein
Fahrrad genommen, die anderen ritten Blacky
und Schecki. Einmal trafen wir uns innerhalb



einer Bahnschranke. Von da an ging es im
Pulk weiter, im vollen Galopp, denn Gloas
Tempo steckte an. Nun ist schnell reiten noch
nicht gleichbedeutend mit gefährlich, im
Gegenteil, die schönste Gangart ist und bleibt
der Galopp. Ich fühlte mich mit den Kindern
zusammen sehr viel sicherer und genoß den
rasenden Ritt. Es wurde hell. Im Hof
angelangt, trafen wir sofort auf unseren
Gutsherrn, der uns entgegenkam.

„Wissen Sie, daß die Stute vorn rechts
bügelt?“ fragte er mich als erstes. Das hatte
ich vom Sattel aus gar nicht gemerkt. Später
erfuhr ich, daß manche Isländer das tun, aber
beim Reiten stört es nicht. Im Frühjahr darauf
zogen wir um.

Bis dahin hatte sich unser Gutsherr mit
Gloa abgefunden. Ja, er lobte sie sogar, was



mir sehr guttat. Denn einmal hatte ich ein
Pferd gekauft, das ein Fehlgriff gewesen war.
Ich hatte es natürlich probegeritten, aber
immer in Richtung Heimat, und da gehen alle
Pferde gern. Umgekehrt streikte Lojo, und
ich mußte ihn zurückgeben. Man hat immer
vierzehn Tage Zeit, das neugekaufte Pferd zu
prüfen. Hat es Mängel, so muß es der
Verkäufer zurücknehmen.

In unserem neuen Zuhause konnten wir es
uns endlich leisten, die Stuten decken zu
lassen und Fohlen aufzuziehen. Ich habe,
solange ich den Ponyhof bewirtschaftete —
jetzt haben ihn meine Tochter und mein
Schwiegersohn in Regie —, über vierzig
Fohlen verkauft. Bei den Kindern gab es dann
oft Tränen, wenn eins fortkam, mir ging es
auch jedesmal ans Herz. Allmählich hatten
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